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lage von Straße, Haus, Hof und Oarten
beim Eigenheimbau.

Die vor dem Kriege ausgearbeiteten Bebauungs
pläne der St.ädte im allgemeinen und die der Klein­
h_aussiedlungen im 'besonderen bedürfen vQr ihrer
Ausführung dringend der überprÜfung. Diese wird in
den meisten FäHen eine Umarbeitung der Pläne im
Gefolge haben. da" sie nur selten noch unseren heutigen
Anschauungen und den durch den unglücklichen
Kriegsausgang geschaffenen außergewöhnlichen '/ er­
hältnissen gerecht ,verden können.

So wird man vor allen Dingen dahin streben
müssen, eme Orundstücksautteilung und Straßenanord
n.ung zu erzicIen. die, besonders bei Ansiedlung von
MinderbemitteJteIJ, eine weitgehende wirtschaftliche
Ausnützung und eine zweckmäßige Bebauung des
Einzelgrundstücks ermöglicht. 'Ejne sChachbrettartige
AufteHung des SiedluIl;?;sgeländes und eine Aufstellung
der Häuser in Reih und Glied, wie sie durch gedanken­
lose Festsetzung der Baufluchtlinie oft'  efordert
worden ist, wird nicht immer mög-lieh sein und
Ist ja auch durchaus nicht erwünscht.

rür die Aufteilung eines Siedlungsgeländes und fÜr
die Anordnung der Straßen auf diesen werden in erster
Linie seine Lage gegenüber den Vcrkchrswe?;en und
den Himmelsrichtungen lind seine Oberf1ächen­
gesta1tHng maßgebend sein. Soweit wie irgend mög­
lich wird man jedoch auf die Schonung alter Baum..
hestande. Üherhaupt auf die ErhaltunR schöner Land­
schaftsbilder, Rücksicht nehmen. In jedem faUe \vird
die rc"Chteckige Porm des Einzelgrundstiicks die
günstigste Bcbauungsmäglichkeit sichern. und zwar bei
dem freistehenden Klcinball noch mehr als bel dem
eingehauten Reihenhatlsc. B0i der .offenen Beh;-umng
wird eine zweckmäßige uud schöne Gesta!tung wohl
immer ermöglicht werden konnen. selbst eine Schräg­
stellung der Bauten zur Straße kanl1 nnter Umstanden
tinsti  wirken.

Bei der Relhenh';-1l1SballWeise dagegen ist die
Schräglage der Nachbargrenzen zur Baufluchtlinie zu
vermeiden oder umgekehrt, wo diese Schräglage nicht
zu vermeiden ist, wird man auf die  eschlossene Bau­
weise verZi1chten.

Die einzelnen B,wplätze können in ihrer UrOfleH-.
Breiten- und Tiefenentwickelnng durchaus verschieden
ang-enommen werden. wenn hierdurch die weit­
gehendste wirtschaftliche AusnÜtzung des ganzen Cie­
Jändes erzielt werden k<.lJJll, ohne daß die Schönheit
des Ganzen zlI[(unsten efner bIoRen Zwcckmäßigküt
beeinträchtigt werden müßte. Im Gegenteil. diese
Verschiedenheit der Ballplätze wird auch eine natür­
liche Mannigfaltigkeit hinsichtlich der Lage lind Stc1II1IIg­
der einzelnen Häuser mit  ich bringen. dIe angenehnl
empfunden ,,,erden, wird. Handelt es sich 11m ein
schmales Grundstück. :'0 \vird man das Halls auch- mit
seiner Schmalseite. vielleicht mit seinem Giebel. der
Straße z!lkehren. damit die Ticfenricht1mg hetoncnd.
Im anderen Fcdle \viTd z\Vcckmfißig die Breitseite des
H<1l!ses an die StraRcllseite gesteilt. weun nicht be­
sondere Gründe. wie sie sich aus der Lage dcs Onmd­
tiicks gegenÜher den Hirnrnelsrichhrngen usw. ergeben
könnten. dagegcn sprechen.

Die sÜdliche oder östliche Lang-seite des Hauses
mi,t den V./ohnräumen wird man gern der Straße zu­
kehren. es .sei denn. daR starker Straßenverkehr I1SW.

dies verbieten. Die Häuser mit
lieher Straße stehen am besten mit
gegen die' Straße. - a1\ welcher
Wirtschaftsräume, das Trcppenhau,5,
Abort angeordnet w9rden,

Die günstigste Straßenrichtung ist die von Nord,.
osten nach Südwesten,' sowohl für die offene wie für
die geschlossene Bamv"eJse. Dabei werden nach
Norden gerichtete tiaÜsseiten vermieden, und selbst
bei der geschlossenen Bauweise dem Einzelhause die
Sonne nicht ganz vorenthalten, wie es bei eincr Rich­
tung der Straße von Norden nach SüdcTI der fall sein
würde. Bei der offenen Bauweise würden bei eIner
Straßenrichtnng Nordosten-Südwesten, die einzel­
nen Iiaussei.ten nacheimmder an der Bestrahlung
durch die Sonne tei iJehmen, ein Umstand  der in ge­
s.mldheitlicher Hinsicht gar nicht hoch genug einge­
schätzt werden kann. eIne ungÜnstige Straßen­
richtung  st die von \Vesten nach Osten verlaufende.
Sie schafft Imnjittelhar nach Norden gekehrte Haus­
seiten. deml':lciJ <111Ch f äume, die nie eine Bcsonnung­
erfahren, Dieser Ooc!stand" tritt besonders. bei ge­
schlossener Bauweise kt die Ersclieinnng. Die Straßen_
fIchtung SÜdosten- Nordwesten ist nur bei offener
Bauweise zu empfehlen. Bei  eschlosscner Bauweise
zeitigt sie lediglich Nordost- !lnd Süd\vest-Iiansseiten.
Die so gÜnstige SÜd-Ost-LaRe wärc den Rallme!1 in
diesem Palle versperrt.

Nach dem Vorgesagten komnn !O:JI1 fo!gcnchtig
1.11 dem Schluß. die Straßen einer \Vohl1siedllmg, wenn
besondere ortJiche Verhältnisse dem nicht entgegen­
"tehen. llJ lier Hauptsache von Nordostcn nach Süd­
westen gerichtet, anzuordnen. Es kann dann die offene
wit: auch die geschlossene BauweIse Anwendung
finde!J. Für die geschlossene Bauweise k ime auch
noch die Straßenrichtung NordeJ] Siiden in frage.
Auch bel einer Straßcnnchtt1flR \Vesten-Ostcn oder
von Nordosten nach Südwesten \vÜre eine gÜnstige Sc­
sunnllIJg' dt:r HÜllser erreichbar, weml diese iHr
Straßenf!llchtlinie übereck gestellt \i.Ürdel1  jed0eh
wäre dieses auch bei offener Behauung nl!r darm t.'r­
wünscht, Wl'!1!l die Nachlwr renl f1 zur Straße! .
richtung schidwinklig- laufen.

Dfe SchriiKstel!llllg' des freistehenden Hauses L..ur
StraBcnric!1tung ist durchaus geeignet, eins Str tßeIJbild
ohne besondere Aufwendungen reizvoll w gesta!ten.
Die bei der schief\.:inkll2:en Straßenführung sich er­
gebenden  pltz\Vink1igen EckgrnndstÜcke könnten 7,um
Teil fÜr ein  pJatzartige F.:r\\'eiterung der StrflBelIceken
<-tllsRCnlltzt \\:erden.

Der Vorgarten \\ ird oft ,wch da \'ürgesehcu. \\ 0
er in keiner \VCISC berechtigt ist. So sollte !1J{!!1 auf
der Nordseite der VOll Osten \Vestcn I'lllftnden
Straße  .<Hl/, auf den Vorg-arten verzIchten, an L1er Siid­
eitc aber die Häuser soweit zurücksteHen, daß hinter
dem Hanse nUr der Platz für den Wirtschaftshof Übri.2;
bleibL {)bertwHPt Ist eine Zerstückelung d r Oarten­
fläche n<.lch Nlög!lchkeit :1.11 vermeiden und seine L:lg
nach SÜden oder doch nach SüJoster:: anzustreben. Die
gÜnstigste Lag-e des Hauses ist die in der Nordwest­

des Omtens. die Straße an der SÜdseite
Garte!1s. so 'wÜrde lu!!:ang Z!1111 fi{jus  an der

Viestgrc1Ize des entla!J.I(  dolgen mÜssen.
Befindet sich die Straße an der Nordseite. so wäre das
Haus in der Straßenf!ucht zn erridJten. Der Vor­
garten käme also h!cr 8!1 oe!. Nordseite in Fortfa1L
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'z,wiS  1C  :'de'i1i,>liause:und' der wesUichen, Nachbar­
gl:enze. wäre dann der Wirtschaftshof anzuordnen,' dem
nach der Straße hin ein'VörhoL vorzulägern ist, d lTch
den der ZÜgang zum'tIarise erfolgt. Liegt die Straße'
an der Westseite des'Oartens. so kann das tiaus in der
StraßenfJucht errichtet werden. oder aber es wird vor
Ihm ein Vorgarten angelegt. Der Wirtschaftshof liegt
in 'diesem falle seitlich des Hauses, 'an der Nordgrenze
des Grundstücks. Auch hier ist es erforderlich, dem
Wirtschaftshof nach der Straße hin einen Vorhof VO{­
zuJagern. Auch bei ästl1cher Lage d:er Straße zum
Onmdstück kann man das Haus in der' Nordwestecke
errichten, um auf diese '\Vcise die zusammenhängende
Gartenfläche nach SÜdosten liegend zu erhalten, Aller­
dings wird, "\vie bei der siidllichen Lage der Straße
vom Grundstück. ein langgestreckter Zugang von der
Straße. dieses Ma] an der Nordg-renze des Gartens
eJlilanR, vorgesehCl'j werden mf1ss n. In djesem letzten
l-<'aJ1e wi'rd man dann wieder den Hof hinter dem Hausean der Westgl'enze anordnen.

Der Ziergarten und damit auch der Vorgarten
mussen bei der Ansiedlung Minderbemi.ttelter fort­
faHen, weU es hier darauf anlwmmt, das zur Auf­
teil1mg znr Verfügung stehende Gelände nach Mög­
lfchkeit vnrtschaftUch ausznniitzcn. Auf diese durch
die Not unserer Zeit entstandene Forderung- nehmen die
früner entst<mdenen Bcbauungs- und 'Siedlungspläne
keinerJcl Riicksicht. Man 'ivird also nicht nmhin können,
s\e einer kritischen Priifl1n,  7.U unterziehen. Str.D D
Bauten _ Überwachungsbeamte. aus dem

Arbeiterstande.
Auf Ersuchen dc'S Regierungspräsidente.n zu Pot,,­

dalJ1 äußerte sich die Handelskammer ßcrlin zu einem
Er]8R dc:-, Staatskommissars fÜr das Vloh11lmgsw.escn.
betl'. die Hautenkontrolle, sehr ausführlich. \V'ir cnt­
nCh1l1ell dei' Äußerun  die bemerkenswertesten SteHen
und behaHen uns vor, auf den Ocg'cnstand gelegentlichzurÜckzukommen. '

\J.,.'.enn anch selbstverständljch das Ziel des E1'
lasses, deli Rc1Uunfällen auf alle erdenkliche Vi eise vor­
zubengen. III vo1lem Umfange von uns anerkannt wird,
so kann doch 11\cht eine Notwcndigkeit als vorliegend
er 1ciltel \",erden. dajjjr ein neues Org-an i'n der Bc­
<;tE'lllll1.  von BaU<llIfsichtsbeamten ans dem Arbeiter­
stande 7j\ schoffen. vielmehr mÜßte in einer solchen
Ma[\fJahme eine scnrid1iche Vielheit in der \\Tahr­
nehmun,e: der Aufgabe sowie .:lud eine Störung in c1er
fi!hrllng der Baugcschäftc- erhlickt werden. und ZWi1r
unter den folgenden Gesichtspunkten:

1. In, dem ErJa<;se des Herrn Staatskommissm
vermint 111:111 einc11 Hinweis auf die Priifl1TIC;stiitigkeit
der techl11schcll . llfs.!cntsbeamtcll der Baugewerh­
Berufsgenossenschaften. Die Erfolge, welche in der
AbmJnne der Unfälle ,Q,'c7.eitig:t wurden, sind zum größten
Teil <1l1f die einRohende Tätigkeit (\er techniscnen AUI­

I  {        n 1cr Baugcwerks-Bcrllfsgenosse11schaften
Hic:bei se\ g1cichzcitig bemerkt, daA es fiir eine

e1"; o!. .reJch!e. . \Vj:'k aJ11e L'nfalJ.verhfitul1l2, nicht allein al1fstdl1J\;2:C \ Cl mel1ruug der, Baukontrollen in rällmlicher
llnd 7:ahJcnmiißiger Hinsicht (s. Erlaß de  Staats­
]WnlI111SS8tS), sQudero ,ehenso ;:tuf dit) zweckent­

<;;1)J"cc11cnc1c, Wi1":{S l11e Dnr:hfiibrun,g der Be<;ichtlgl1TIgen

selbst ::anKommL: r[ierb \' sind ,aber;! Bal'lko11'troHeure
ans ,dem Arbeiterstande, selpst (wenn _sie, eine Lehrzeit
1l11d mindestens funf Jahre -Praxis durchgema ht haben,
hieht ohne weiteres ,geeignet. Von P.ersonen" denen
ium Vloble des Arbeiterständes die Baukontrol1e ob..
lie.gt, ist zu 'verlangen. daß sie ;a ußer iiber eine gute
praktische Vorbildung auch .über gute theoretische
Kenntnisse verfügen. Nur PerSonen mit einer abge­
sch!tJssenen, technischen Vorbildung können Anspruch
auf !\lIsteJ1ung' als technische" Aufsi htsbeamte/ 'eTlieben.
Bei einem an und fÜr sich großen Angebot, an tech­
nischen Kräften ist es trotzdem' selbst, für die Ball­
gewcrks_Berufsgenossenschaften- äußerst schwieri,g-, für
diese Posten gee,ignete Persönlichkeiten zu finden.

Von den technischen Aufsjchtsbeamten der Berl1fs­
,genossenschaften wird verlangt, daß sie eine gute
Schulbildung besitzen, daß sie ferner als Lehrlinge und
(1eseIJen prakti ch gearbeitet, sodann eine Baug-ewerks­
schule mit Erfolg bCSllcht und endlich das MeIster­
examen abgelegt haben. Keine ß'J.ug-ewcrks-Beruf'-­

. .zenossenschaft wird eineu Aufsichtsbeamten ,anstellen,
der nicht mindestens eine gewisse Zeit in einem Be­
triebe a11 leitender Stelle tätig war. Vermöge 'seiner
Vorbf1dul1g wird. der technische Aufsichtsbeamte dClI
richtigen Überblick über die mannigfachen Vorg-äil.g-e
1lnd Einr>ichtungen auf dem Bau haben. Er muß, um
nur einiges herauszugreifen, die Ei enkonst1'Uktionen.
namcl1thch die Eisenbetonkonstruktionen kennen, wozu
ein tieferes Eii1dri11.e.en in d e Statik und Mechanik er­
?I dcrlich ist. Es gehören eben ZtJ einc'( wirksamen
LJbcrwachungstätigkeit bestimmte Kenntnisse auf kon­
struktiOllellern Gebiete. 1111ter anderem des Oerüst'h:mes.
aes Entwasscrns lISW. Alles dies sind Fragen, die dem
Joch begrenzten Gesichtskreise eitlcs Ba1.1kon t rollcurs
aus Arbciterkrei en fem1ieg;en werden. Seine meist nur
in einem Sonderberuf er1ang-ten Kenntnisse machen ihn
nicht geeignct, Gutachten iür da<;; ganze Gebiet des Bau­
'.'Iescn:-; abzug-ehen. ferner muß der technische Auf­
\\cht:-.beamtc J.!s Sachverständiger bei der Auslegung
!lnd Dl1rchfiihrung- dcr Unfallvedlfituu< svorschriften so­
\vic im Oef<:lhrtarihvesen. bei der UntersuChllng von
Bau\1uflillcJ1, Klärung der  dll1ldfragc usw, auftreten,
Nicht zu vergessen ist,. daß der technische Aufsicht<;­
hC;:lI1ltC wie \i.'ohl "onst k<:unn ein Be<:lJ11tcr Üher e1l1en
u\vissel1 Takt verfÜgen l11uß, der es ihm ermöglicht.
nut allen. zum Teil sehr verschiedenen Bevölkerung-s­
"chichten entstammenden Bctricbsuntcrm:hmcrIl u \V,
in ....v'erkehr ZII 'treten.

AJ1es die5; kann bei den den Bauarbeiterkreisen
cntnommencn -HanÜberwachl11lgsbcamten k3um er­
\vnrtct wcrdcn. Dies }lat <lnch stets den Berufs­
genossenschaften vorgeschwebt. .a1s sie sich <tuf einen
abJehnendcn Standpunkt hinsichf1ich der AnstellIlug von
f3ankontrolieurcn £H1S J\rbeiterkreiscn steHtcn. Hinzll
.kommt noch, daß die Arbeilerkontro!leure. 'sobald sie
von den Arhcitg;cberorganisationcn anp:csteIlt werdct!.
ihren ChJr lkter als VcrtnHlcl1 m lnncr der Arbeiter
vediere]l würden, zumal als Vertreter derselben bei
der BctricbsÜherwa..ch-\mg. Auch wiirden die Arbeiter
illlT frÜheren KoHcg-ell aJs ihre Vertreter ba]d selbst
'!licht mehr anerkennen.

Oenau wie vorstehend geschildert wÜrde es sich
aher atlch hinsichtlich der den örtlichen BaIlPo1izei­
verv,'altl1l1gell nach dem Erlasse des Sta,ltskommissars
hci7.ngehenclen Arheiterkontro1Jcure verhalten.

2. Im ll1teresse des Arbeiterschutzes ist die Über­
wachung der Rauten bisher in der Hauptsache durch die



"technischen Aufsichtsbeamten der Baugewerks-B.erilis­
.gcllossenschaften,ausgeführt worden, ferner. durch die
rrJ,ittleren BaupoHzeiorg'ane, welche sich fast ausschließ­
lich ,aus Mitte.lschultechnikern zusammensetzen. :E!ll
Widerstreit zwischen heiden Gruppen hat sich kaum
ergeben, vielmehr :ist beobachtet worden. daß viele'
Baupo]iieiorgan bcj erheblichen Vt;rstößen gegen' die
Unfallverhütul1gsvorschr:iftct1 die- zuständigen techni­
schen Aufsichtsbeamten bz\v. Sektionen der Bau­
gewerks-Berufsgenossenschaften auf djese aufmerk­
sam machten.

Um die Arbeiter-Baukontrolleure für ihren Beruf
geeignet zu machen, genügt es 'keinesfalls, ihnen durch
.die Beamten der Baupolizei mit Bangewerksschul­
bildung dno tcchnjsche Durchbildung zu geben. Die­
selbe wÜrde aus MangeJ an Zeit nur recht oberfHichlich
sein und die ArbeitcrkontrojJeure daher durchaus nicht
genÜgend in jie Sache einführen können. Ebenso
wÜrde es sich verhaltct], wenn die Vorstände der
Iiochbauämter oder Lehrer der Baugewerkschulen
sicb zu dieser Ausbildung. bereitfinden würden. Dies
al1es ,könnte nUr zu einer oberflächlich anhaftenden
theoretischen Bildung führen. jcd nfalls nie zu einem
tIefen Eindringen in den Stoff. wie es 1mbedingt von
den die Aufsicht auf Bante!! ausführcnden Personen
gefordert werden muß.

Hinsichtlich der Häl1f,gkcH Jer \'orznnehmenden
ßaubcsichtiglln,gen wlrd nochmals darauf hingewiesen.
(jaß es kcincsfaJls J.nT das ständige AnW<lc]lsen in
raumlicher \Juli zahlcumäßiger Hinsicht ankommt.
sondern auf dic zweckentsprechende, wirksame
Dl1Tchfuhrung der ßesiclnigungen selbst.

3. 1\.15 wichti ster Gesichtspunkt ist ,-lbcr scblicß­
Jlch !loch anzuführen. daß ja der Arbeittrstal1d schon
zur Übenvachung der Bauten mit herangezogen ist
Tm frÜhjahr 1919 ist zwischen dem Del1tschen Arbeit­
gebl;rbl1nd für das Baugewerbe, dem RClchsverhand
des 1/clltscheJt Tlefballgc\verhcs und dem Verband der
Rangeschäfte von Groß-Bcrlin einerseits und dem
DClltschen Rauarheitcrverband. dem Zentralverband
der Zimmerer lind \'erwandtcl1 Berufsgenossenschaften
Deutschlands, SOWIC dem Zentralverband christlicher
BatJarheiter   Deutschlands andererseits - also allen
maßgebenden !\rbeitgeber - und ArbeitnehmerverbÜn­
den - die tarifliche Re elull  der Lohn- und Arbeits­
1)cdingllll?:Cn fin- das Baugewerhe ahgcschlms n
worden,

6 des Reichstarifs SIeht nml vor. Jaß VOll den
Arbeitern eines jeden Berufs  ltlf ieder .\rbcitsstellc
P!atz- oder ßaudelegicrtc zu ernenne,) oder von den
betreffenden Org:amsationen tU hestimmen sind.
Diesen Bal1dclcg;ierten HeRt es unter anderel11 ob,  c­
!1leins<1nt mit dem o.rheitgeher oder sciUClll Stcl1­
vertreter ihr Allg:enmcrk <wf die RekämpfrlI1g" der Uu­
fall- une! Cicsul1Clheitsgcfahrel1 in dem Betriebe zu
fichten und die UewcrhcaufsichiShea111tcn und <lndere
111 Betracht kommcnde Stellcn ber dieser Beld.i!npf!!n
durch AnregUI1g;. Beratung und AI1Skl!llft 711 Hnter­
stiitzen.

Durdl dic (' Schaffung von fhwdelcgierten an!
Orund de::-; r eichstarifvef1rages erÜbrigt sich g;-aJlz !lnd
Rar die Anstelll111;."( von Baukol)trollcnrcI1  )J]S dem Ar­
heitcrstande, .t;am: abg-csebcil davo!!. VOTi we!cher
Ste1le J.l1ch immer dieselben angestellt \"\'erden könnten.

/SO\vohl die: technischen AlIfsichtshe<1mkn der
Baugewerks-ßer!1fsi!,enossenschaftci1 als £luch die bis­

auL
technische

in Gemeinschaft
den \ B<I,u besichtigen..
. von dem techhhchen Auf­

werden uud dcr Baudclcgierte
sei:ft r, Mitarbeiter Interesse Sorge

Mängef baldmögliebst abgestellt
werden. Hierzu kommt 'noch. daß der Baudelegierte
durch die- ständige fühlungnahme mit den Beamten mit
der Zeit gan7- von selbst eine . gewisse Teilnahme für
die Sicherheit seiner Baustelle im den Tag legen wIrd,

Hiernach kommt man Z1! dem Ergebnis, daß es,
zumal nach Einführung- der Bandelegierten, nicht mehr
anderweitiger Baukontrolleure aus dem ArbBiterstandc
bed"arf, denn eine bessere Vertretung als die durch den
-Baudelegiertel1. kann- fÜr die Arbeiter gar nicht ge­schaffen werden kann. D.O   D

Veischiedenes.
44. . Abgeordneten ;. Versammlung des Verhandes

Deutscher Architekten- und Ingenieur.- Vereine vom
22. bis 24. August d. J. in Bamhe.g. Die Verhandlungen,
,m denen aus allcn Teilen Deutschlam.is gegen 60 be­
vo1Jmächtigte Vertreter det Verbandsvereine teiJ­
nahmen."'-\v1!rden vom Vorsitzenden, Geh. Ober-Baurat
Schmick (Ingenieur), MÜnchen, gc!eitCL Die Stadt­
gememde B<.lmbcrg- war dabei dlUCh ihren
Obcrbtirg-ermeister \oVaechter vertreten. !n
öffnm1\. saI1Sl)r;1Chc erUillte-rte der Vorsitzende un­
gehell r tiet.111 unser ganzes Verkehrs- und \Virtschafts­
leben einschneidenden technischen friedensbedmgun­
gen, deren Durcl1iiihrung Deutschland. \\"CDll H!n ,
nm möglich ist durch weitgehende Znziehmw der
niker iu beratender und führender Stellung. Dazu tue
es aber vor a]]em not, daß die Zersplitterung der tech­
nischen Kräfte und die Uneinigkeit der verschiedenen
Verbände- aufhört nnd sich alle zu  emeinsamem
\\hkcn w:->ammen5chließell, Irr ähnlichcITl Sinne sprach
,11lch der Oherbnrg:ermeister: der mIr die Leistungen der
Tech1Jlk Eil' die Enhvicklllng der deutschcn Städte hin­
wie<.; !lnd die  roßen Schwieri keitet1 betonte, die bei
der tral1ngcu wirtschaftlichen Lage den Städten aus der
nurc!lführnng Ihrer Aufgahen in Zukunft erwachsen
w1irdell, Da/.1I bwuchlen SIe dei Architektt:n und In

mehr als je 11m!' nach den Lelstl1n eii im
hah: er das volle' Vertraucn, daß s!c auch dle e

1\!1h :aben losen wÜrden.
Ans den inneren Angelegenhelten, die zur Verhand­

lung 1\ lmel1, sei hervorgehoberl, daß aIs nenes Vor­
der l1anlentlich durch seme Ä.rbeit Übcr

dll' zu Linie des fehlenden SclIlIlßstiicke  des­
,1\ lttella!l(lkanJ]s bekannt ge'\vorJene"'\Vasserbauer
Prof. 0, Franzins in Hannover. Zllm .stellvertretendcn

'Vor-"itzendel1 Och. Baurat fiagem.:nm (Architekt).
8erlin. \\'urclen: daß die Ver$QmmJlIn  dem

nicht un rheb1iche Mittc1 1,l1f DurchfÜhrung
der Verbanclsaufgabeu bewilligte und Notwendigkeit
der ba!c!1:<ston Schaffung eines nelle-n
betonte; d8ß iiir die Abr;eordneten-Versammlung des
ntichstcn Jahres eine Einladung nach Braunsc11\veig <111­
,genommen unti beschlossen wurde. zur reier des
50 JÖhrig:en Restchens des Verbandes 1921 wieder eine
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Wanderversammlung 'abzuhalten, für die Bcrlin in Vor­
se;hlag gebracht wurde. Es wurde ferner die Frage des
ZusammenschJusscs mit älteren und neueren bau­
künstlerischen und bautechnischen Verbände -- na­
mentlich auch mit dem Hunj Deutscher Architekten
- eingehend besprochen und die weitere Behandlung
dieser Frage, die in eNgster BeZiehung zu einer. Neu­
gestaltung des Verbandes steht. wurde einem Aus­
:.chuß übertragen, tTI dem g1eichzeitig- die bisherigen
Schritte des Vorstandes gutgeheißen wurden. Ange­
nommen wurden die von einem aus Vertretern aIler
roßen technischen Fachverbande bestehenden Aus­
schuß aufgcsteJlten EntwÜrfe für eißf zeHgernäße Neu­
fasslJng der Gebührenordnung für Arbeiten ver Archi­
tekten und Ingenieurc', während eine ähnliche Arbeit
Über Gr1!ndsät e für Wettbewerbe noch einmal durch­
gearbeitet werden solL Die Versammlung befaßte sich
dann mit der Frage eines g-esetzHchen Schutzes der
Berufsbezeichnung "Ingenieur", der als ein Schutz der
AlIgerneinheit g-egen unlautere und IInbefäh gte Kräfte
notwendig' erscheint. Die Berechtigung zur Führung­
einer solchen Bezeichnung- muß sIch in erster Linie auf
der akademischen Vorbildung aufbauen, wobei aber
selbstverständlich Kräfte, die ohne deu geregelten Vor­
bildungsgaug auch gle[chwerti, e Leistungen aufweisen
könncn, nicht ausgeschlossen werden dÜrfen. über die
Grundsätze best<J.nJ übereinstimmung, für die weitere
Behandlung der Frage w'urde ein Ausschuß eingesetzt.
Bei der nach -der Revo!ution einsetzenden Ncuordnung>
in Staat und Gemeinde, vor allem auch bei dem wirt­
schcdtiIcher. Wiedera.ufbau Deutschlands. wanen allcn
die Techniker mitsprechen und sie fordern in technisch­
wirtschaftlichen Fragen eine entscheidende Stimme.
A.uch in den Fragen der a]]gemeinen Verwaltung halten
<;ie das al1sschJießliche Vorrecht der 1urtsten nicllt ißr
berechtigt und fordern Zulassung zum Verwaltung3­
jjenst .:wch für l'echniker nnd andere Kräfte. Außer
diesen aJIgemeinen fr;\ en \V urde im besonderen nocb
di(?- Notwendigkeit der Schaffung- eines Bautenministe­
Tl !ms in Preußcn hesprochen. das nach übergang der
bscnbahnen und \Vasscrstraßcl1 an das Reicn alle bis­
her verschiedenen Ministerien Übcrw esenen Zweige
des tTochhaucs, Jaw auch die Unterhaltung sämtIicher
Staatshautcn und die Verwaitung aHer Staatsgrnnd­
stÜcke umfassen JJlllfHe. DeI Verband wird fÜr einC'
l eKeI111H?: m diesem Sinn  eintreten. Den Bcs-.::!11t1R
bildeten Besprechungen Über V/ohnungs_ und Sie:I­
111J1,!2,'s\\IcseJ,. Oherbanrat, StJdthlurat tIo!?;cr JUS Aug ­
j1lirg hie1t d<l111 einen einleitcnden Vortra,l?" in dem' CI'
die VOn elen Tcchnikem nach Richtun  zu stellen­
deJl J";mJCnll1.ozcn und 1 dCI1 ihrer MitwjrklJl1  bei
der Los1m,!!: dieser fra:zen niiher' 11lT1 chncb. DCf Vo1'­
tand \'i'urde heanftrag-t, il1 ,]icscm Sinne zu wirken. d.

'Amtliches.

Das Reichssiedlungsgesetz. Im "Deuts;chen Reichs­
I! d prCl1ßiscJ1CI1 St.:wtsanzeiJter" \'om ]9. August d. J.
wIr? dns. Relchssicdlungst;esdz Vom 11. An.Q'w-:t d. J.
vc.-roffent1!cht. da<; an SteHe der Verordnung vom
29. Januar d. J. ZUI' Beschaffung- von Iandwi;tschaft_
liebcm SlcdlunL;s]:ulc1 (siehe Nummer 1;3 d. 1. unserer
Zcj.tsc r; t) tritt. In [dIen BC7ifken. wo n ch keine .>;c­
ll emnllt7.I{(CJ1 SiccHl!!1,!;sl1nternehmen bestehen, werden
dIe Bundesstaaten nach dem Gesetz verpflichtet. solche
zu grÜnden. Nach Ahlauf der Pachtverträge der Staais_

domänen erhalten diese die Unternehmen zum Ertrags--"­
wen angeboten. Für bisher nicht zur F-eldbestel1ung;
gebrauchtes Moor-und Ödland wird ,ihnen das Enteig­
nungsrecht übertragen, und ebenso das Vorkaufsrecht
für aUe Landv,,-jrtschaften von mehr dIs 25 ha 'Größe, so­

'bald der Kauf zwischen dem Eig-entümer und eInem'
Dritten abgeschlossen ist, und SOW0j %S sich nicht um
übertragung'en an nahe Verwandte handelt. Auf Ver­
langen des Siedlungsunternehmers müssen Eigentümer
von Gütern mit mehr als IOD ha landwirtschaftlich ge­
nutzter 1 läche bis zu einem Drittel ihrer Wirtschafts­
fläche zu .einem angemessenen Preise für Siedlungs­
zwecke bereitstellen, so lange als der Großgrundbesitz­
mehr als ein Zehntel der Nutzfläche des Ansiedlungs­
bezirkes sein eigen nennt. Die Eigentümer solcher
Güter' werden zwangsmäßig zu Landlieferun.Ksverbän­
den zusammengeschlDssen. Sollten dringende Bedürf­
nisse vorliegen, so ist sogar die Enteignung gestattet.
F[jr die ausgegebenen Ansiedlungen steht den gemein­
niitzigen Unternehmen das Wiederverkaufsrecht ZIl,
dessen genauerc fc t"etzung im Grundbuche festzulegen
1St. An die ständig beschäftigten Arbeiter müssen die­
Landgemeinden und Gutsbezirke . auf Anordnung der
Aufsichtsbehorde bis zu 5 v. H. ihrer Fe]jmark zur­Pacht oder Nutzung- abgeben. ae.
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Für die Praxis.
Betonpflaster in Kohlenlagerraumen. Die Verweil­

Jung von Betonpflaster in KohJenJag-erräumen soH ver­
mieden werden; denn, wie Erfahrungen, die in dieser­
Hinsicht g'emacht \vorden sind, zeigen, erweist sich
hierfÜr der Beton als ganz ungeeignet. Tn der "Ton­
Industrie-Zeitung'" NI. 44/1919 findet sich über diese­
Tatsache ein Bericht. dessen Inhalt ZUr nötigen Vorsicht
IJl bezug auf Anbrin,gt11Ig' von BetonpfIaster mahnt.

Vor dreI Jahren wurde in einem großen Kohlen­
behälter ein Boden von Beton geJegt: auf einen
gröBeren Teil der fläche wmde Anthrazit gelagert.
Dieser Teil ist unbeschädigt geblieben und ist auch
heute in bester Verfassung. Auf dem übrigen Teil aber
\\'urdc gewöhnliche bitummöse Ko\JJe gelagert, und
'>chon nach 9 Monaten war der Bcton so zerfressen
und 7,er dzL j"ß er nichts mehr wert War. His zu be­
rrächt1ichcr Tiefe waT er su weich wie Ton geworden.
Mall nimmt al1. daß das einer chemischen \Vlrkung- derwerchen Kohle zuzuschreiben ist. .

W"hrscl1einlich kommt hier der Schwefe!gehaJt der
Kohlen 7.lIr OCItllllg-. Es bildet sich schwefelige Säure,
dic' kalklösc:nd wIrkt. Nicht iinbc;r.d1tlich ist. daß auch
f.iscn, mit feuchtc! Kohle in BerCihrung- stehcnd, dem
RO:-itcl1 stark <1llsgcsctr,t ,1St. Der Beton widersteht dH­
her der Kohlenlagerl1J1g- nicht schlechter als Eisen. d.

Ie!iRBaduR@ 2U;' Miüao-beiiR.
Kurze Auf ötle fiber bcmfach][che Angelegenhe!ten oller Art Insb.s30flder
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